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Bei Ablauf des gegenwärtige 


An die Seitungslefer, 
u Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten d 


ieſer Zeitung erſucht, ihre 


Beſtellungen für das bevorſtehende 2te Quartal 1832. ſpaͤteſtens bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtändig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohllobl. Poſtaͤmter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditlonen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


kann, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs: Preis Courant für das Jahr 1824. verpflichtet 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaſſen. 


Liegnitz, den 24. Maͤrz 1832. 


„ dieſe Zeitung 


Königl. Preuß. Poſtamt. Bal de. 


f In Ig n d. 
Berlin, den 22. Maͤrz. Se. Majeftät der König 
haben den Kammer = Prafidenten und Landgerichts⸗ 


Rath zu Coblenz, Anton Wrede, und den Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Rath zu Naumburg, Carl Jakob Sauerwald, 
zu Appellationsgerichts-Räthen bei dem Appellations⸗ 
gerichtshofe zu Köln Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 
Der bei dem Ober⸗Landesgericht zu Breslau ange⸗ 
ſtellte Juſtiz⸗Commiſſarius Carl Victot Eugen Muͤller 
iſt zugleich zum Notarius im Departement dieſes Ge⸗ 
tihtöhofes ernannt worden. — Der Juſtiz-Commiſſa⸗ 
tius Herrmann Friedrich Julius Meier zu Koͤnigs⸗ 
berg in Pr. iſt auch zum Notarius im Bezirke des 
dortigen Ober⸗Landesgerichts ernannt worden. 


Rath zu Aachen, Carl Joſeph Krey, den Landgerichts 


Der Landgerichts -Rath und Notarius publicus 
Bauer iſt zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem hieſigen 
Stadtgericht beſtellt worden. i a 

Se. Excell der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Präſident der Provinz Pommern, v. Schönberg, iſt 
von Stettin hier angekommen. f 

Der Gen.⸗Major und Commandeur der 11. Ldw.⸗ 
Brig., v. Wedell, iſt nach Breslau von hier abgegangen. 


Berlin, den 23. März. Se. Majeftät der König 
haben dem Schreiblehrer Baer bei dem Militair⸗Kna⸗ 
ben⸗Erziehungs-⸗Inſtitut zu Annaburg, und dem Buͤr⸗ 
ger Kiſtel zu Neiſſe, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruhet. N 
Se, Maj. der König haben den Phyſikus, Prof. 


Dr. Wagner hier, zum außerordentlichen Mitgliede 
der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinal⸗ 
weſen Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 


Se. Excell. der General = Lieutenant und Comman⸗ 
deur der 5. Dipiſion, v. Brauſe, iſt von Magdeburg, 
der General⸗Major und Commandeur der 5. Landw.⸗ 
Brigade, v. Rudolphi, von Frankfurt a. d. O., und 
der General-Major und Commandeur der 6. Kavalle⸗ 
rie-Brigade, Freiherr v. Luͤtzow I., von Torgau hier 
angekommen. e 

Der Koͤnigl. Großbritanniſche Cabinets⸗Kurier Wa⸗ 
ring iſt, von London kommend, nach St. Petersburg 
hier durchgegangen. : 

Berlin, den 24. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der König 
haben die erledigte Stelle eines Direktors der Unter⸗ 
richts-Abtheilung im Miniſterio der geiſtlichen, Unter⸗ 

richts- und Medizinal⸗Angelegenheiten dem Wirklichen 
Geheimen Ober-Regierungsrath Nicolovius, neben ſei⸗ 
ner bisherigen Stelle eines Direktors der geiſtlichen 
Abtheilung im gedachten Miniſterio, Allergnaͤdigſt zu 
übertragen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Direk⸗ 
tor der Petr Schule in Danzig, Dr. Hoͤpfner, zum 
Reglerungs-Schulrath bei der daſigen Regierung Als 
lergnaͤdigſt zu ernennen und die für ihn ausgefertigte 
Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Con⸗ 
ſiſtorial⸗Aſſeſſor und Pfarrer M. Furchau in Strals 
fund zum Regierungs⸗Schulrath zu ernennen und die 
Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤng haben dem Regierungs⸗ 
Kanzliſten Fiedler zu Potsdam den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtät haben den Advokat⸗Anwalt 

Dr. Engelbrecht Friedrich Klein zu Köln und den Ge⸗ 

rlchts⸗Schreiber an dem Koͤlniſchen Handels⸗Gerichte, 
Johann Markus Leonhard Chriſtian Maria Heimſoeth, 
zu Juſtizraͤthen zu ernennen geruhet. f 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Moſer zu Koͤ⸗ 
nigsberg in Pr. iſt zum außerordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Koͤnigl. 
Univerſitaͤt ernannt worden. 

Der bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Halber⸗ 

finde angeſtellte Juſtiz⸗-Commiſſarjus Pflaume iſt zu⸗ 
gleich zum Notarius in dem Bezirke des Ober-Lan⸗ 
desgerichts daſelbſt ernannt worden. f 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Hofrath v. Ebeling, und der 


Kaſſerl. Ruſſ. Legat.⸗Sekretafr v. Daſchkoff, find als 
Kuriere von St. Petersburg hier angekommen. 
JF RR A EB 
Hamburg, den 20. März Auf dem Mecklen⸗ 
burgiſchen Landtage in Sternberg iſt der Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, daß Schutzmaaßregeln gegen das Ein⸗ 
dringen der Cholera fortbeſtehen ſollen. 2 


lichen Gewalt feierlich anerkannt. 


Frankfurt a. M., den 14. März. Der Kurfürt 


von Heſſen wird nur ſo lange hier verweilen, bis die 


beſſere Jahreszeit geſtattet, das Sommerſchloß zu 
Philippsruhe zu beziehen. Der Kammerherr Graf v. 
Bentheim wird ſich, wie man vernimmt, mit der 
durch Geiſt und Schoͤnheit ausgezeichneten aͤlteſten 
Tochter der Gräfin Reichenbach vermahlen. Er 

Caſſel, den 15. März Eilf hieſige Bürger find 
jeder zu einer Strafe von 20 Thlrn. verurtheilt wor⸗ 
den, weil fie früher in einer Aufforderung an de 
Bürgergarden des Landes zu Petitionen an die Stände 
verſammlung um Ruͤckkehr Sr. k. H. des Kurfürften 
in die Reſidenz oder Ernennung einer Regeniſchaſt 
ſich „der Ausſchuß der Bürger und Einwohner Caſ⸗ 
ſels“ unterſchrieben hatten, während fie genauer hät: 
ten ſchreiben ſollen: „der Ausſchuß von vielen Bur 
gern und Einwohnern Caſſels.“ 

Witzenhauſen (in Kurheſſen), den 13. Mär, 
So wie in London die Angſt vor der Cholera jetzt 
immer zunimmt, ſo nimmt bei uns die Furcht vor 
dem preußiſch⸗heſſiſchen Zollverbande täglich ab. Nicht 
nur, daß wir des Beitritts Baierns und Wuͤrtem⸗ 
bergs ſo ziemlich gewiß ſind, erfahren wir jetzt auch 
aus ziemlich zuverlaͤſſiger Quelle, daß derjenige füb- 
liche Theil des Kurſtaats, von der preußſſchen Grene 
bis nach Dellbach (Nebenzollamt Netra erſter Klaſſeh, 
welcher bisher für den baieriſch-wuͤrtembergiſchen Vel 
kehr nicht geoͤffnet war, nunmehr geöffnet: worden, 
womit die Tranſitofreiheit verbunden iſt. Die einſt⸗ 
weiligen vorbereitenden Magßregeln zur Inſtallatioß 
des Zollamtes hier find getroffen, und werden, den 
Vernehmen nach, die Offizianten mit dem Ende diz 
ſer Woche hier eintreffen. Ei 

Manchen, den 15 Maͤrz. Unſere Staato-Zik 
tung meldet aus Speyer vom 10. d.: „Die Vi 
waltungs⸗Stellen des Rheinkreiſes waren bekanntlich 
laͤngſt gegen die unbefugten Preſſen der deutſchen Tk 
buͤne und des Weſtboten eingeſchritten, und die Gr 
richte des Rheinkreiſes hatten durch ihre Incompetenz⸗ 
Erklaͤrung die geſetzmaͤßige Zuſtaͤndigkeit der polls 
Gleichwol wurden | 
unlängft die an der Preſſe zu Oggersheim angelegten | 
amtlichen Siegel verletzt. Dr. Siebenpfeiffer, wegen 
dieſer Anſchuldigung vor das Zuchtpolizeigericht IN | 


Frankenthal geſtellt, nahm, zu allgemeinem Erſtaunen, 


Anſtand, fi) zu dieſer That zu bekennen, und dieſe⸗ 
nigen ſeiner Arbeiter, welche bei der Aufnahme des 
Thatbeſtandes ihn als den Urheber dieſes Vergehens 
bezeichnet hatten, nahmen ihre Ausſagen zurüd, Das 
Gericht Veet daher die Fortſetzung der Unter 
ſuchung. Die Preſſe wurde von Neuem, ohne allen 
Widerſtand, unter Siegel gelegt. Auch die amtlicht 
Verſiegelung der Preſſe der deutſchen Tribüne ging 
am 8. Marz d. J. in Homburg ohne allen Auſtand 
vor ſich. Nachts gegen 10 Uhr zog eine Anzahl Jun 


— 


er Leute, Handwerker und Gaſſenbuben aus einem 


Gaſthofe, wo auch Dr. Wirth ſich eingefunden ha⸗ 


ben foll, vor das Haus des koͤnigl. Land⸗Commiſſairs 
und richtete unter Geſchrei mehrere Steinwürfe gegen 
dieſes Gebaͤude. 
men genuͤgte jedoch, den ganzen Schwarm verſchwin⸗ 
den zu machen. Gegen 2 Uhr in derſelben Nacht 
trugen einige dieſer Menſchen in aller Stille einen 
großen Fichtenbaum auf den Marktplatz, um ihn 
dort als Zeichen der Freiheit gufzuſtellen. Die Auf- 
ſtellung unterblieb jedoch: man fand fruͤh den Baum, 
neben der bereits fertigen Grube liegend, von Jeder⸗ 
mann verlaſſen. Gegen die Urheber dieſer Auftritte 
iſt gerichtliche Unterſuchung eingeleitet? Die Bewoh⸗ 
ner Homburgs bewaͤhrten bei dieſem Anlaß den beſten 
Geiſt, und der ganze Vorfall diente nur dazu, die echt 
geſetzliche Denkweiſe der Rheinbaiern von Neuem in 
ein glaͤnzendes Licht zu ſetzen.“ 


Speyer, den 12. Maͤrz. Die Nachrichten aus 


Homburg geben fortwaͤhrend Zeugniß von dem guten 


Geiſte der Einwohner. Hr. Wirth hatte ſich, nachdem 
ſeine Preſſe verſiegelt war, zu Pferde geſetzt und ritt, 
umgeben von ſeinen Arbeitern, Kindern und heimath⸗ 
loſen Individuen, etwa 50 bis 60 an der Zahl, durch 
die Stadt und verfügte ſich nach dem Schloßberge, 


wo er ſich ein Vivat bringen ließ, worauf dieſes Heer 


ſich zerſtreute. Eine Wache von 30 rechtlichen Buͤr⸗ 
gern ſorgt freiwillig fuͤr Aufrechthaltung der Ord— 
nung. — Der Polizei⸗Commiſſair zu Duͤrkheim, Hr. 

Fitz, hat — wegen des publicirten Verbots der Theil⸗ 
nahme an dem politiſchen Vereine in Rheinbaiern — 
ſein Amt niedergelegt. a 

Nürnberg, den 19. März. Gen. Rybinski, der 
letzte Befehlshaber der nach Preußen uͤbergetretenen 
Truͤmmer der heldenmuͤthigen polniſchen Armee, iſt 
geſtern, in Begleitung des Stabsarztes Jozwik, von 
Dresden hier angekommen, und wird nach kurzem 
Verweilen ſeine Reiſe nach Straßburg fortſetzen. 


3 la n 5 j | 
Aus dem Haag, den 16. Mär. Se. k. H. 
der Prinz von Oranien begiebt ſich heute von hier 
nach dem Hauptquartiere. 

el gd i en. 

Bruͤſſel, den 15. Maͤrz. Zu Ghent iſt vor eini⸗ 
gen Tagen ein Aufſtand unter den Pompiers ausge⸗ 
brochen. Mehrere von dieſem Corps durchzogen die 
Straßen, und als ſie bei der Wohnung des General 
Niellon vorbeikamen, ſchoſſen ſie dhe s 
ſchwangen ihre Säbel. Eine Garde Abtheilung wurde 
ihnen auf Befehl dieſes Generals nächgeſchickt, die fie 
einholte und beim Arretiren einen derſelben toͤdtete. — 
Im Moniteur belge iſt dieſe Affaire natuͤrlich als 
die Frucht der orangiſtiſchen Umtriebe dargeſtellt: neuer 
Entſchuldigungs⸗Grund fuͤr den Belagerungs⸗Zuſtand 


Das Herannahen einiger Gensd'ar⸗ 


Gewehre ab und 


der Stadt. (Einer ſpaͤteren Nachricht zufolge, waren 
die Unruhen der Pompiers geſtillt; 13 von ihnen 
ſind verhaftet und nach der Citadelle abgefuͤhrt wor⸗ 
denz der eine, welcher bei dieſer Gelegenheit eine toͤdtliche 
Wunde erhielt, war ein Schweizer Namens Puli). 
Eilf holland. Deſerteurs find in Bruͤſſel angekommen. 
Der Moniteur belge theilt — ohne ſie verbuͤrgen 
zu wollen — die Nachricht mit, daß der franz. Con⸗ 
ſul zu Rotterdam auf die ſchmaͤhlichſte Weiſe gemiß⸗ 
handelt worden waͤre. Man habe ihn nicht blos 
aus ſeinem Wagen von der Seite ſeiner Gattin weg⸗ 
geriſſen, ſondern ſey auch damit umgegangen, ihn in 
einen Kanal zu werfen. = 


ta bie n. 


Venedig, den 13. Maͤrz. Dieſen Morgen um 
4 Uhr 35 Min. fand hier eine ziemlich heftige Erd⸗ 
erſchuͤtterung ſtatt, die von Mittag nach Mitternacht 
gerichtet zu ſeyn ſchien. ’ > 

Am 13. Maͤrz, gegen Abend, wurde eine Colonne 
von ungefaͤhr 400 Mann paͤbſtlicher Truppen, die in 
Bologna einziehen wollte, vom Volke mit einem 
Steinhagel empfangen. Zwei oͤſterr. Bataillone, die 
dieſen Einzug beſchuͤtzen wollten, mußten am Ende 
feuern, und eskortirten das paͤbſtliche Militair in die 
Kaſerne. Der paͤbſtliche Oberſt Zamboni wurde vom 
Pferde geworfen und verwundet. Ueberhaupt zaͤhlt 
man 9 Verwundete.“ . 

Mailand, den 4. Maͤrz. (Const.) Die Polizei 
iſt hier in großer Thaͤtigkeit; es ſind viele Verhaftun⸗ 
gen vorgefallen. Die Sendung der Franzoſen zu An⸗ 
cona hat maͤmlich eine fo aufgeregte Stimmung in der 
Lombardei erzeugt, daß nicht nur hoͤchſt unvorſichtige 
Aeußerungen ſtatt gefunden haben, ſondern ſogar or⸗ 
ganiſirte Verbindungen gegen die Regierung im Werke 
geweſen ſeyn ſollen. 

Reggio, den 3. Maͤrz. (Const.) Es werden 
hier ſtrenge Maaßregeln gegen alle liberalen Manife⸗ 
ſtationen getroffen. Der Buchhaͤndler Vincenzi z. B. 
hatte einige Abbildungen franz. Truppen aufgeſtellt, 
die einen großen Zulauf von Neugierigen vor ſeinem 
Fenſter erzeugten. Es wurden hierauf Truppen unter 
dem Capitain Nocetti nach dem Buchladen geſchickt, 
die die Menge zerſtreuen mußten und Hen. Vincenzi 
verhafteten. — Trotz dieſer ſtrengen Maaßregeln aber, 


* 


aͤußert ſich der liberale Sinn der hieſigen Einwohner 


taͤglich auf's Neue. So ſah man geſtern auf dem 
Thurme der St. Auguſtinkirche eine dreifarbige Fahne 
wehen, die eine anſehnliche Verſammlung auf dem 
Platze vor der Kirche zuwege, brachte, obwohl die 
Polizei Sorge trug, ſie ſo ſchnell als moͤglich abneh⸗ 
men zu laſſen. Es iſt dies ſchon das zweite Mal, 
daß eine ſolche Fahne ausgeſteckt wird. Die Polizei 
ließ hierauf an allen Straßenecken einen Anſchlag ma⸗ 
chen, worin die noch auszumittelnden Thaͤter mit der 


ſtrengſten Strafe bedroht wurden. Eine Stunde dar⸗ 


auf fand man unter allen dieſen Plakaten eine ſchoͤne 


Abbildung des galliſchen Hahnes angeſchlagen. 
Ancona, den 5. März. (Const.) Seit die franz. 
Behoͤrden hier herrſchen und wir nicht mehr die Strenge 
des Nuntius Fabrizzi und der Oberſten Lazzarini und 
Ruspoli zu fürchten haben, gewinnt dieſe Stadt ein 
durchaus heiteres Anſehn. Ulngeſtoͤrt uͤberlaͤßt man 
ſich jeder Art von Vergnuͤgungen, Baͤllen, Schauſpfe⸗ 
len, Luſtfahrkten. Der Handel und die Induſtrie ha⸗ 
ben einen ungewoͤhnlichen Schwung erhalten, zumal 
der Buchhandel, der dieſes Interregnum benutzt, um 
die zahlloſen verbotenen Schrifen zu debitiren, nach 
denen auch ſofort eins ungemeine Nachfrage ſtatt ge⸗ 
funden hat. i 

Ancona, den 8. Maͤrz. In unſerem Hafen find 
ein engliſches Kriegsſchiff von 120 Kanonen und zwei 
Fregatten eingetroffen. 


Srank reich, 


Patris, den 14. Maͤrz. Der Courrier frangais 
will wiſſen, daß auf die Vorſtellungen Englands, 
welche Hr. v. Talleyrand unterſtuͤtzt habe, die unver⸗ 
zuͤgliche Raͤumung Ancona's beſchloſſen worden ſey. 
Die Expeditions⸗Lruppen wuͤrden alsdann nach Con⸗ 
ſtantine uͤberſetzen, indem man den Entwurf zu dieſer 
Unternehmung wieder aufnehmen wolle. — Der Na- 
tional giebt folgende Nachrichten uͤber jene Verhaͤlt⸗ 
niſſe: „Hr. Perier und Hr. v. Appony haben ſich 
bis auf ein Geringes verſtaͤndigt. Wir werden An⸗ 
cona fofort raͤumen und dagegen die dſterr. Truppen 
ſich aus den Legationen zuruͤckziehen. Der Pabſt 
wird der Geiſtlichkeit nach und nach die Adminiſtra⸗ 
tion der Kirchenſtaaten nehmen, und ſie weltlichen 
Beamten übergeben. Den Legationen ſollen beden⸗ 
tende Privilegien bewilligt werden, wofuͤr dieſe reichen 
Propinzen alsdann einen jahrlichen Tribut an den 
Pabſt zahlen wuͤrden, den derſelbe zur Beſoldung ei⸗ 

niger Schweizer-Regimenter benutzen will. Bereits 
unterhandelt man wegen der Capitulation. Das 
Wiener Cabinet ſcheint zu glauben, daß dieſe Ver⸗ 
änderungen in dem Kirchenſtagte feine Herrſchaft in 
Italien ſehr befeſtigen würde.’ (Auf alle dieſe Nach⸗ 
richten und Gerüchte. iſt bis jetzt, zumal wenn man 
die Quellen bedenkt, denen ſie entnommen ſind, nicht 
viel zu geben). ur 
Der heutige Moniteur enthält eine k. Ordonnanz 
vom 13. d. M., des Inhalts, daß, da des General 
Sébaſtiani Geſundheit nunmehr wieder hergeſtellt 
ſey, er das Portefeuille des Departements des Aus⸗ 
wärtigen wieder zu übernehmen habe. 
Mäaan verſichert, Hr. v. Rayneval werde den Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Poſten in Madrid nicht lange behalten, 
ſondern bald nach Paris zuruͤckkehren, um das Porte⸗ 
feuille der auswärt. Angelegenheiten zu uͤbernehmen. 


in einen Hinterhalt gelockt hat. 


ton Cliſſon, gezeigt haben. 


tersburg, um ſeine Thronbeſteigung anzuzeigen. Wuͤtde 


diplomgatiſchen Corps bei dem preußiſchen Geſandten 


A 


Der Nouvelliste meldet als ganz offiziell, daß 
die franzoͤf. Truppen mit den Griechen unweit Cala⸗ 
mata, bei dem Dorfe Delenci, handgemein geworden 
ſeyen. Es ſcheint, daß man den General Gusheneue 
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Man erzaͤhlt, die Expedition nach Ancona ſey vor⸗ 
zuͤglich auf den Wunſch des Marſchall Soult, der 
fie gegen den Willen Hrn. Caſ. Périer's durch den 
beim Koͤnige perſoͤnlich fehr beliebten Herzog v. DE 
cazes durchzuſetzen gewußt habe, unternommen wor⸗ 
den. Deshalb! ſoll zwiſchen Hrn. Caf. Périer und 
dem Kriegsminiſter eine ſtarke Spannung herrſchen. 
Marſchall Soukt ſtuͤtzte ſich vorzuͤglich auf die mill⸗ 
tairiſche Wichtigkeit dieſer Expedition. — In dem letz⸗ 
ten Miniſterrath erhob ſich eine heftige Diskuffien 
über. die politiſchen Ereigniſſe in Bezug auf den Krieg, 
Marſchall Soult uud ein anderer Miniſter ſtimmten 
für den Krieg. Da die Majorität ſich dagegen er⸗ 
klaͤrte, fo wurde die Diskuſſion bitter; worauf fih 
in den diplomatiſchen Salons wieder das Gerücht 
verbreitet hat, der Marſchall Soult werde ſich zurüde 
ziehen und Marſchall Lobau ihn erſetzen. 

Es werden viele Kuriere abgeſendet. Graf Por 
di Borgo hat zwei, einen nach London, einen nach 
St. Petersburg geſchickt; aus dem Haag find zwi 
Kuriere angekommen und einer dahin abgegangen 
Graf Ofalia hat einen Kurier, wie man ſagt, mi 
wichtigen Depeſchen nach Madrid geſendet. Sie fük 
len ſich auf eine ſehr energiſche Note des Miniſteſ 
beziehen, worin daſſelbe ſich jede Intervention Spa⸗ 
niens in die portugieſ. Angelegenheiten verbittet. 

Hr. Périer Sohn iſt geſtern nach London abgegangen, 

Es heißt, daß am 1. April eine große an 
ftatt finden werde, wobei der König die Garnifonen 
von Paris, Verſaflles und anderen umliegenden Dr 
ten zu inſpicixen begbſichtigt. f 

Es ſcheint dennoch Ernft mit einer neuen Erpeditiot 
nach Afrika zu ſeyn. Der Herzog von Orleans fel 
ſich dahin, nach abgehaltener Revue uͤber die Natſo⸗ 
nalgarden und Garniſonen von Paris und Verſailles, 
unverzuͤglich einſchiffen. Erſt nach feiner Wiederkeht 
wird er die einzelnen Provinzen bereiſen. Fr 

Madame Larochejacquelin ſoll ſich zu Maidon, Care 
t Man nimmt Maaßregela, 


Zy— — — ——— — — 


ihrer habhaft zu werden. 
Man ſagt, "König Leopold fende auf Veranlaſſußg 
des Grofen Orloff den Baron de Loe nach St. Pe⸗ 


er als König Lon Belgien von dem Kaijer anerkannt, 
fo hofft man die Unterhandlungen im Hang elneg 
beſſern Fortgang gewinnen zu ſehen. 

Seit einigen Tagen ſind die Verſammlungen dis 


ſehr haufig. — Seit drei Tagen find mehrere Ange⸗ 
ſtellte im Miniſterio der auswärtigen Angelegenheiten 


ä— —— — — 


in ‚geheimen Sendungen abgereiſet; mehrere andere 
ſind bereit, jeden Augenblick abreiſen zu koͤnnen. Ihre 


wirkliche Abreiſe, ſo wie ihre Beſtimmung, wird ſehr 


geheim gehalten, doch glaubt man, fie ſey Italien, — 
Geſtern traf Baron Gobel (Goblet?), beauftragt mit 
einer Sendung bei dem Koͤnige, aus Belgien hier ein. 

Die Feſtungsarbeiten zu Vincennes werden mit un⸗ 

ermuͤdlicher Thaͤtigkeit fortgeſetzt. 
Die Zahl der in Frankreich angekommenen polni⸗ 
ſchen Offiziere uͤberſteigt ſchon 1400, welche folgen⸗ 
dermaßen vertheilt ſind: 850 befinden ſich zu Avi⸗ 
gnon, 300 zu Beſangon, 50 zu Straßburg, Metz und 
Chateau⸗roux und 200 zu Paris. Alle find faſt ohne 
Ausnahme in der betrübteften Lage, „da man die ih⸗ 
nen verſprochene Unterſtuͤtzung um die Halfte redueirt 
hat. Es werden indeſſen zu Gunſten ihrer von allen 
Seiten Subſeriptlonen eröffnet. 

Die geſtrige Boͤrſe war nicht ſonderlich bewegt, 
doch hielten ſich die Courſe ziemlich feſt. Gegen Ende 
der Boͤrſe verbreitete ſich die Nachricht, der Koͤnig von 
Holland habe die 24 Artikel endlich angenommen. 

Paris, den 15. Maͤrz. Der Messager ſagt: 
„Wir wiederholen, was wir ſchon früher geſagt ha— 
ben: Unſere Truppen werden Ancona nicht eher raͤu⸗ 
men, bis Bologna von den oͤſterr. Truppen geräumt 
iſt. Sie werden nicht eher dieſen Punkt in Italien ver⸗ 
laſſen, bis das grauſame Edikt des Cardinal Albani 
widerrufen iſt, und man den Legationen verbeſſerte 
Inſtitutionen fo garantirt hat, daß fie gegen jede Er— 
neuerung ahnlicher Maaßregeln geſichert ſind.“ 

(Temps.) Die Ruͤckgabe des Portefeuilles an den 
Grafen Sebaftiani deutet auf eine Aenderung in dem 
Gange unſerer auswärtigen Angelegenheiten. Jeder- 
mann weiß, daß Graf Sebaftiani die Expedition nach 
Ancona gemißbilligt, ſich derſelben ausdruͤcklich ent— 
gegengeſetzt hat. Jetzt, da es ſich mehr als jemals 
um die Raͤumung Ancona's, die von Oeſterreich ver⸗ 
langt, von England beinahe befohlen wird, handelt, 
iſt die Thaͤtigkeit des Grafen Sebaftiani gewiſſerma⸗ 
ßen eine Garantie fuͤr dieſe Machte. Der Miniſter 
iſt fortwährend für die Conceſſionen und für die Erz 
haltung des allgemeinen Friedens geweſen. Wir 
ind ſogar uͤberzeugt, daß er das Portefeuille nur ge⸗ 
gen das ausdrückliche Verſprechen übernommen hat, 
daß ihm freie Hand in Betreff Ancona's gelaſſen 
werde, indem durch dieſe Angelegenheit das diplo⸗ 
matiſche Corps von Europa ohne allen Grund in der 
That ſehr verlegt wird, - Man bereitet daher die Raͤu⸗ 
mnug vor; der Sohn des Hrn. Pexier iſt nach Lon⸗ 
don gegangen, um, wie man ſagt, den Lord Grey zu 
beruhigen, der wegen feinen Bewilligungen zu Gun⸗ 
ſten Frankreichs eine ſehr uͤble Stellung dem Parla⸗ 
mente gegenuber haben ſoll. — Der Messager macht 
du dieſem Artikel des Lemps die Bemerkuͤng, daß 
derſelbe nicht angebe, aus welcher Quelle er die Nach⸗ 


richten habe, daß Oeſterreich auf die Raͤumung dringe, 
England fie faſt befehle, und Graf Ssbaſtiani nur 
unter der gedachten Bedingung das Portefeuille wies 
der uͤbernommen habe. Er haͤlt daher das Ganze fuͤr 
ſehr wenig begründet. i 

In der Depütirtenkammer ſagte man geſtern allge⸗ 
mein, der Marſchall Soult werde wegen der durchge⸗ 
gangenen Reduktion des Gehaltes der Marſchaͤlle feine 
Dimiſſion nehmen. a 5 i 

Das Verhoͤr der Angeklagten, die in der ſogenann⸗ 
ten Verſchwoͤrung in Notre-Dame figuriren, hat be⸗ 
gonnen. Es iſt bis jetzt mehr laͤcherlich ausgefallen. 
als daß es bedeutende Complotte zu enthuͤllen verſpraͤche, 

Bei dem Praͤſidenten des Conſeils iſt bereits eine, 
Bittſchrift eingegangen, worin ſich Jemand ganz des 
muͤthig um die Unterpraͤfektur von Ancona bewirbt. 

Die geſtern Abend bei dem ruf, Geſandten einge⸗ 
troffenen Depeſchen deuten ganz auf Frieden. Es 
wird indeſſen dem Geſandten darin aufgetragen, in 
einer Unterredung mit dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten eine Erklaͤrung uͤber eine nach Wien 
geſandte Depeſche zu verlangen, welche dem Cabinet 
von St. Petersburg mißfaͤllig geweſen wäre. 

Paris, den 16. März. 
ſtuͤndige Conferenz zwiſchen dem oͤſterreichiſchen, preu⸗ 
ßiſchen und engliſchen Geſandten und dem Praͤſiden⸗ 
ten des Conſeils ſtatt gefunden, bei der auch der Ge⸗ 
neral Sebaftiani gegenwärtig. war. Graf Pozzo di 
Borgo konnte derſelben Krankheitshalber nicht beiwoh⸗ 
nen, wurde aber durch den Grafen Minden repraͤſen⸗ 
tirt. Die Occupation von Ancona und die Miſſion des 
Grafen Orloff waren der Gegenſtand der Berathungen. 

(Temps.) Eine telegraphiſche Depeſche meldet, 
daß ernſte Unruhen in Grenoble ausgebrochen, eine 
zweite, daß dieſelben ſchon gedaͤmpft ſind. Details 
kennt man nicht. — Die Papiere auf unſerer Boͤrſte 
fallen wegen der beunruhigenden Nachrichten über 
Ancona. Man hat heute keine Briefe aus Italien 
erhalten, die Kuriere find aufgehalten worden; daher 
tauſend Conjecturen. Man ſagt, der Praͤſident des 
Conſeils habe vollſtaͤndig mit dem diplomatiſchen Corps 
gebrochen, und eine Expedition von 15,000 Mann ey 
ſchon nach Ancona beordert, um ſich dem weiteren Vor⸗ 
dringen der Oeſterreicher in Italien zu widerſetzen. Wir 


wollen glauben, daß dies nur Geruͤchte ſind: allein 


ſelbſt als Geruͤchte find fie ſchaͤdlich, denn fie ver⸗ 
mindern den Werth des Staatsvermoͤgens, und man 
muß eine Regierung tadeln, die nicht Vertrauen ge⸗ 
nug beſitzt, um ſolchen Gerüchten trotzen zu koͤnnen. 

Aus Toulon ſchreibt man zwar, daß, Briefen aus 


Ancona zufolge, die Raͤumung dieſer Stadt durch 


unſere Truppen ſofort erfolgen werde. Allein abge⸗ 
ſehen davon, daß diefe Nachrichten ſehr unzuverlaͤſſig 
ſind, ſo hoͤrt man auch, daß mehrere Beamte und 


ein Militair⸗Intendant dorthin abgegangen ſind, wel⸗ 


Geſtern hat eine zwei⸗ 


\ 


ches mit dem Gerücht von der Raͤumung in direktem 
Widerſpruch ſteht. Anal 
. (Const.) Aus Wien meldet man, daß der Fuͤrſt 
Metternich der franzoͤſ. Regierung eine Note über die 
Expedition von Ancona zugeſandt haben ſoll, deren 
Inhalt folgender iſt: „Will Frankreich nach dem 
Prinzip der Gewalt oder den Traktaten gemaͤß ver⸗ 
fahren? Im letzteren Falle hat es nur ſeine Trup⸗ 
pen von Ancona zuruͤckzuziehen, und dem Pabſte Ge⸗ 
nugthuung zu geben. Im erſteren Falle wird Oeſter⸗ 
reich gleichfalls ohne Weiteres dem gemäß handeln.“ — 
Andere Briefe ans Wien melden, daß man dort noch in 
völliger Ungewißheit uber die Entſchluͤſſe des Cabinets 
ey, aber die Vermuthung hege, es wuͤrden der franz. 
tegierung ſehr energiſche Vorſtellungen gemacht werden. 
Dee Transport des Sarges, in welchem ſich die 
ſterbliche Huͤlle des Marſchall Belliard befand, glich 
einem Triumphzuge. In allen Städten, durch welche 
derſelbe gebracht wurde, fanden außer den religioͤſen 
Ceremonien auch militairiſche Ehrenbezeigungen ſtatt. 
Paganini hat geaͤußert, daß ſeine Reiſe nach 
England ihm 22,000 Pfd. Sterling eingetragen habe, 
ſein Aufenthalt in Paris dagegen nur 6000. 


Paris, den 17. Maͤrz. Die Unruhen in Grenoble 
waren durch einen Maskenaufzug herbeigeführt wor⸗ 
den, welcher durch die Straßen zog und eine hohe 
Perſon in Begleitung von Miniſtern in Karrikatur 
vorſtellte. — Eine geſtern angekommene telegraphiſche 
Depeſche zeigt an, daß Alles ruhig iſt, ſowohl zu 
Grenoble als zu Lyon. Es ſcheint, daß man die 


Herſtellung der Ruhe nur der Nationalgarde verdankt, 


und daß die Linientruppen in den erſten Augenblicken, 
wo nicht ganz entwaffnet, doch außer Stand geſetzt 
waren, zu agiren. a 
Geſtern Abend traf ein außerordentlicher Kurier bei 
der öfterreich. Geſandtſchaft ein. Man ſagte im Ger 
ſandtſchafts⸗Hotel, der Krieg ſey unvermeidlich, wenn 
Frankreich nicht ſofort ſeine Truppen aus Ancona 
zuruͤckziehe. 5 


Toulon, den 10. Maͤrz. Die groͤßte Thaͤtigkeit 
unter der Artillerie dauert fort. Eine große Anzahl 
von entlaſſenen Arbeitern iſt neuerdings in Dienſt 
genommen worden. — Geſtern Abend iſt eine Per⸗ 
ſon von Bedeutung, welche unter einem angenomme⸗ 
nen Namen reiſete, in dem Augenblick, wo ſie aus 
dem Wagen ſtieg, feſtigenommen und in das Palais⸗ 
Gefaͤngniß abgefuͤhrt worden. Sie wollte blos durch⸗ 
reiſen. Es iſt dieſes der Ex⸗Praͤfekt der Vendse, 
Maarquis Foreſta, deſſen Signalement man aus Pa⸗ 
is erhalten hatte. Man hat ſehr wichtige Papiere 
bei ihm gefunden, welche bereits zu mehreren Ver⸗ 
ſammlungen der hieſigen Autoritäten Veranlaſſung 
gegeben hatte. 5 8 
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VVV n. f 5 
Madrid, den 2. März. (Journ. des Debats,) 


gezogen werden. 


€ 


In unſerer Hauptſtadt find genau nicht mehr Trup⸗ 
pen anweſend, als gerade zur Beſetzung der Poſten 


erforderlich find; alle übrigen find nach der portugieſ. 


Grenze abmarſchirt. Die zu Ocagna cantonnirenden 
koͤnigl. Garden haben Befehl erhalten, ſich jeden Au⸗ 
genblick zum Aufbruch bereit zu halten. g 
(Mess.) Wir erfahren aus Portugal, daß Don 
Miguel zwei neue Regimenter errichtet hat, die er das 
1. und 2. Regiment des Todes (1) nennt. — Die 
Nachrichten aus Galicien ſprechen von bedeutenden 
militairiſchen Bewegungen, um die portugieſ. Grenze 
zu obſerviren. In Ciudad Rodrigo ſtehen 6000 und 
in Badajoz 12,000 Mann. Das 6. leichte Infanterie 
Regiment hat ebenfalls Befehl erhalten, ſich nach 
Ciudad Rodrigo zu begeben. Es ſtand bis jetzt zu 
Santona und Biscaya. Noch viele andere Truppen⸗ 
(heile haben gleichfalls Marſch⸗Ordre nach jenen Ge 
genden hin erhalten. — Man fagt, Herr Acoſta, uns 
fer Geſandter zu Liſſabon, habe eine Note des Herm 
v. Santarem hierher gefandt , welche anzeige, daß, 
um allen Vorwand zu Mißhelligkeiten mit fremden 
Cabinetten zu vermeiden, der Befehl gegeben ſey, alle 
Spanier, die in portugieſiſchen Dienſten ſtaͤnden, für 
fort zu entlaſſen. Dies beweiſe, wie uͤbertrieben die 
Geruͤchte wegen eingeſtellter Deſertionen geweſen ſeyen, 
Hr. v. Acoſta fügt dieſen Mittheilungen hinzu, daß 
die portugieſ. Regierung vollkommen geruͤſtet ſey, und 
der Unterſtuͤtzung fremder Mächte bei einer Landung 
Don Pedro's eben fo wenig beduͤrfe, als Spanien 
deren bei der Landung Torrijos bedurft hatte (12).— 
Aus den portugieſ. Zeitungen erſieht man, daß die 
Sefuiten in einem wahren Triumphzuge zu Coimbig 
eingezogen ſind: prächtige Teppiche bedeckten ale 
Straßen, welche ſie durchzogen. i 
Madrid, den 5. Maͤrz. (Temps.) Man if 
noch immer ſehr beſorgt hier, daß die Partei Din 
Pedro's mächtige Verfuͤhrungsmittel in unſerem Heek 
anwenden werde, weshalb man nur diejenigen Regi⸗ 
menter an die, porfügief Grenze ſchickt, auf die man 
ſich vollkommen verlaſſen zu koͤnnen glaubt. 


Das 


dahin geſchickte Corps wird 28,000 Mann betragenz 


außerdem ſollen 18,000 Mann in Guipuscoa, 18,000 


Bereitſchaft gehalten und die Seemacht im Hafen von 
Cadix verfammelt werden. 
troffenen Sriegäräftungen, 
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Liſſabon, den 1. Maͤrz. Die Brigg Don Mi⸗ 
guel I. und die Corvette Princeza Real, welche vol 
einigen Tagen ausgelaufen waren, ſind geſtern wi 


in Catalonien und 18,000 in Valladolid zuſammen⸗ 
In Sevilla ſollen 6000 Mann in 


Das ſind die bis jetzt ge⸗ 


der angekommen, indem man bei der Nachricht von 


S. Pedro's Abreiſe den Plan, eine Eskadre nach Ma⸗ 


deira zu ſchicken, aufgegeben hat. . 
betrachten das hier liegende engliſche Geſchwader mit 
Mißtrauen; es beſteht aus 4 Linienſchiffen, 4 Fre⸗ 
gatten, 2 Corvetten und mehreren Briggs, während 
nach dem beſtehenden Traktate nur 4 engl. Kriegs⸗ 
ſchiffe im Ganzen hier liegen dürfen, Von franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen liegt nur eine Corvette und eine 
Brigg hier. — 
zieren und Unteroffizieren viele Verſetzungen von ei⸗ 
nem Regiment in das andere vor, was die Militairs 
noch unzufriedener macht. ’ 
Die zuruͤckgekehrten Schiffe, welche die Expedition 
nach Madeira machen, und 1200 Mann heruͤberfuͤh⸗ 
ren ſollten, haben, ſo geheim dies auch gehalten wer⸗ 
den ſoll, die Nachricht mitgebracht, daß Madeira be⸗ 
reits in der Gewalt der Coͤnſtitutionellen ſey. ; 


Groß brit an nien. 


London, den 12. Maͤrz. Das Linienſchiff Ganges 
von 74 Kanonen gerieth am 5. bei Portsmouth, von 


Malta kommend, auf den Strand, man hofft es aber 


Die engl. Aerzte, 


mit naͤchſter Fluth wieder flott zu machen. 

Mitten in einer Féte, welche der Herzog von Des 
vonſhire gab, und welcher mehrere Miniſter und Ge⸗ 
ſandten beiwohnten, entſtand das Geſchrei, daß einer 
von den Gaͤſten eben von der Cholera ergriffen und 
im Begriff ſey, den Geiſt aufzugeben. Wirklich fand 
man Jemand auf dem Abſatz der großen Treppe, wel⸗ 
cher ein fuͤrchterliches Geſtoͤhne erhob, wahrend Andere 
um ihn her beſchaͤftigt waren. Paniſches Schrecken 


bemaͤchtigte ſich nun der ganzen Geſellſchaft, und Alles 


floh über Hals und Kopf. Die Spitzbuben — denn 
man erkennt ſchon, daß der Plan von ihnen herrührt 
— blieben während der allgemeinen Unordnung nicht 
unthätig. Mehrere Damen, darunter die reiche Her⸗ 
zogin von St. Aldans und die Marquiſe (2) von De⸗ 
vonfhire, vermißten bald ihre Juwelen, und faſt alle 
Gaͤſte haben vergebens nach Maͤnteln, Pelzen und 
Shawls Nachfrage anſtellen laſſen. Die Wundaͤrzte 
werden die erſte Nachleſe nach den Gaunern haben; 
denn die große Retirade lief nicht ohne Gontufionen 
ab, und die Aerzte halten wahrſcheinlich die zweite 
Nachleſe, da die Folgen der Erkältung wol nicht 


ausbleiben. 


Wegen der Cholera wird dieſes Jahr kein Muſikfeſt 

in York ſtatt finden, wie früher beſtimmt war. 

Die Verwaltung der jetzt beſtehenden Geſundheits⸗ 

Behörden: in England Foftet monatlich, 644 Pfund. 
\ ) die voriges Jahr nach Rußland ges 

hit wurden, haben 1934 Pfd. Reiſekoſten erhalten. 
Das New Monchly Magazine nennt Talleyrand 

den Voltaire und Chateaubriand den Rouſſeau der 


Polieik, 


Die Migueliſten 
gemacht. 


Don Miguel nimmt unter den Offi⸗ 


1 


Die ausgezeichnete junge Schauſpielerin Miß Fanny 
Kemble hat eine Faͤhnrichsſtelle in der Armee gekauft, 
und großmuͤthig ihrem Bruder ein Geſchenk damit 

Ein Brief aus Amſterdam meldet, daß Graf Orloff 
daſelbſt erwartet werde; der Courier glaubt, er wolle 
ſich über die Anſichten der dortigen Kapitaliſten in 
Bezug auf den Londoner Vertrag unterrichten, und 
zugleich die Ankunft neuer Inſtruktionen aus Peters⸗ 
burg abwarten, ehe er hierher reiſe. Der Globe hin⸗ 
gegen will wiſſen, daß Koͤnig Wilhelm durch die ent⸗ 
ſchiedene Sprache der von Graf Orloff ͤͤberbrachten 
Depeſchen bewogen worden ſey, in verſchiedenen Punk⸗ 
ten, denen er noch nicht beigetreten war, nachzugeben, 
und ſobald des Königs Erklaͤrung offiziell abgegeben 
ſey, werde der Graf nach London abgehen. Auch 
Oeſterreich dringe jetzt auf eine ſchleunige Beſeitigung 
der belgiſchen Frage. Das geſtrige Hof > Circular 
(auf deſſen Angaben ſich nur nicht immer zu verlaſſen 
iſt) ſagt: „Der erwartete Beſuch des Grafen Orloff 
vom Haag her, iſt fuͤr jetzt ausgeſetzt und man haͤlt 
es fuͤr zweifelhaft, daß Se. Excellenz nach England 
kommen wird.“ 3 

Im geſtrigen Courier lieſet man: „Es thut uns 
wegen des guten Einverſtaͤndniſſes zwiſchen Frankreich 
und England leid, daß Lord Palmerſton es fuͤr nds - 
thig erachtet hat, ſein großes Mißfallen uͤber das Be⸗ 
nehmen der franz. Regierung hinſichtlich der Expedi⸗ 
tion nach Ancona zu äußern. Indeſſen iſt das Ge⸗ 
ruͤcht, daß upſer Geſandter zu Paris Inſttuktionen 
habe, gegen das Verfahren des franz. Miniſteriums 
unverzuͤglich zu proteſtiren, ungegruͤndet. Unſere Vor⸗ 
ſtellungen ſind durchaus freundſchaftlicher Natur, und 
die Sache wird wahrſcheinlich keine ernſten Folgen 
herbeiführen. Der Fortdauer unſerer Regierung koͤnnte 
in der That nichts nachtheiliger ſeyn, als die unbe⸗ 
ſonnene Annahme der Anſichten anderer Staaten gegen 
Frankreich.“/ 1 

Lady Dudley Stuart wird am naͤchſten Freitag ein 
großes Feſt in ihrem Hötel in Wilton⸗Crescent geben. 
Ihre Herrlichkeit iſt die Tochter Lucian Buonaparte's, 
Fuͤrſten von Canino. Sie vermaͤhlte fit) im Jahre 
1826 mit dem Lord Dudley. 5 H 

Der Spectator enthält die (wenig glaubliche) Rache 
richt, daß der Herzog von Wellington ſich in einem 
Briefe über das Beträgen des Königs auf eine Weiſe 
geaͤußert habe, die nicht ganz mit der Ehrerbietung 
ſich vertrage, welche jeder Unterthan dem Souverain 
ſchuldig iſt, und worin ein Mann, der Premiermini⸗ 
ſter war, ſich vor Anderen noch auszeichnen ſollte. 
Dieſer Brief, an Lord Strangford gerichtet, wurde 
von dieſem dem Marquis von Lohſdonderty gezeigt, 
der nicht anſtand, ihn dem Könige einzuhaͤndigen. 

Ueber unſere weſtindiſchen Angelegenheiten erfahre 
man noch Folgendes: Der Geheimeraths-Befehl vom 


2 


Geſchaͤfte wieder anzutreten. 


nommen. 


2. November 1831 zu Gunſten der ſchwarzen Beodl⸗ 


kerung hat bekanntlich auf den weſtindiſchen Inſeln 
die groͤßte Gaͤhrung erzeugt. Zu Trinidad wurde am 
6. Januar eine ſehr zahlreiche Verſammlung gehalten, 
ein Proteſt und Bittſchriften an Koͤnig und Parla⸗ 
ment beſchloſſen und erklaͤrt, daß die Steuern verwei⸗ 
gert werden ſollten, wenn gedachter Befehl nicht zu⸗ 
rückgenommen würde. Noch weit größer war die 
Aufregung auf St. Lucſa. Alle Läden waren ge⸗ 
ſchloſſen und alle Geſchaͤfte ſtockten. Der Gouver⸗ 
neur, Oberſt⸗Lieutenant Bozow, hat ein Embargo auf 
alle Schiffe im Hafen gelegt und mehrere der ange⸗ 


ſehenſten Kaufleute als Hochverräther verhaften laſſen. 


Eine Proklamation vom 16. Januar rief die Bevoͤl⸗ 
kerung auf, bei Strafe gerichtlicher Verfolgung, ihre 
n Alle dieſe Maaßregeln 
und noch weit haͤrtere blieben fruchtlos: der Gouver⸗ 
neur mußte nachgeben, worauf die Laͤden wieder ge⸗ 
oͤffnet wurden. Eine aͤhnliche Stimmung zeigte ſich 
auf Antigua und Dominica. Auch die Neger haben 


ſich auf Trinidad und St. Lucia bereits geregt. 


Ein Reiſender, welcher am 26. v. M. durch Lerida 
gekommen iſt, verſichert, daß er nicht weniger als 15 
Regimenter auf ihrem Marſch nach der portugieſiſchen 
Grenze geſehen habe. ; 

London, den 16. März Geſtern wurde eine von 
der Schauſpielerin Miß Kemble verfaßte Tragoͤdie: 
Franz I., im Coventgarden-Theater zum erſten Mal 
aufgeführt und mit dem entſchiedenſten Beifall aufges 
Uebrigens bemerkt man, daß das Produkt 
der Miß Kemble den umgekehrten Gang literariſcher 
Produkte dieſer Art gemacht hat: es wurde nämlich 
zuerſt recenſirt, dann herausgegeben und zuletzt aufge⸗ 
fuͤhrt. Ja noch mehr: Buchhaͤndleranzeigen uͤber das 
Werk fuͤhrten Stellen aus noch gar nicht erſchienenen 
Recenſionen an. Sr 

Der gefteige Globe meldet, daß unfere freundſchaft⸗ 
lichen Vorſtellungen wegen der Expedition nach An⸗ 
cona in demſelben Sinne von der franz. Regierung 
aufgenommen worden ſind. Daſſelbe Blatt berichtet 
nach Briefen aus Italien, daß das Betragen der 
Franzoſen daſelbſt ein hoͤchſt kluges und umſichtiges 
ſey, um jeden Schein einer Beguͤnſtigung revolutio⸗ 
nairer Umtriebe zu vermeiden. . 
Der heutige Globe berichtet, 


gemeinen Sinne naͤchſtens beitreten werde, mit Er⸗ 
wartung eines ſpaͤtern Vertrags über die Schiff⸗ 


fahrt und andere, die Handelsverhaͤltniſſe betreffende, 


Gegenſtaͤnde, welchs eine abgeſonderte, von der Frage 
wegen des Gebiets und der Feſtungen unabhaͤngige, 


f cen Holland und Belgien werden 


ollen. 


; \ t, angeblich aus guter 
Quelle, daß König Wilhelm einer Ratifikation im alle 


Konſtantinopel, den 18. Februar. Am 11. d. 
M. begab ſich der Sultan incognito aus ſeinem Pa⸗ 
laſt am Bosphorus nach Konſtantinopel, und nachdem 
er in der Moſchee des Sultan Bajazet feine Andacht 
verrichtet hatte, ließ er unter alle Arme dieſes Stadt⸗ 
viertels Almoſen vertheilen. In einem der neu er⸗ 
bauten geſchmackvollen Laͤden nahe am Palaſte des 
Seraskiers Paſcha ruhte der Sultan einen Augen⸗ 
blick aus und ließ ſich dort vom Seraskier das zur 
gewöhnlichen Koſt, dienende Brod zeigen. Se. Hoheſt 
pröfte das Gewicht und die Qualität, erkundigte fi 
nach den Preiſen der Lebensmittel und nach allen Ein⸗ 
zelnheiten in Betreff des oͤffentlichen Unterhalts. Ge⸗ 
gen Abend kehrte der Sultan wieder in den Palaſt 
von Tſcheragan zuruͤck. An demſelben Abend waren 
der Kaimakam, der Seraskier und der Kapudan⸗ 
Paſcha in das Serail geladen und nahmen in Geſell⸗ 
ſchaft des geheimen Sekretairs Sr. Hoheit, Muſtapha 
Effendi, in dem neben dem Cabinet des Sultans bir 
findlichen Gemach bei Sonnenuntergang die ſoge⸗ 
nannte Iſtar-Mahlzeit ein. Waͤhrend des Monat 
Ramazan beobachten naͤmlich die Muſelmaͤnner vom 
Aufgange bis zum Untergange der Sonne ein ftrenge | 
Faſten. Nach beendigtem Mahl wurden die genann⸗ 
ten Wuͤrdentraͤger bei dem Sultan zur Audienz vor 
gelaſſen und verrichteten dann mit ihm zuſammen dab | 
Etravilli⸗Gebet. Jeder Paſcha empfing eine reich mit 
Brillanten beſetzte Tabatisre zum Geſchenk und die 
Verſicherung des großherrlichen Wohlwollens. — Am 
27. v. M. wohnte der Sultan dem Guſſe mehrerer 
Kanonen von ſchwerem Kaliber, von Belagerungsge⸗ 
ſchuͤtz und Haubitzen bei. Der Guß geſchah nach der 
Methode, welche in den anerkannt beſten Arſenalen 
Europa's befolgt wird, und er gelang vollkommen. 
Der Sultan unterſuchte ſelbſt Alles bis auf die kleln⸗ 
ſten Details. Nachdem er ſich Tahir den Topdſchi⸗ 
Paſcha und den ſtellpertretenden Direktor der Artille⸗ 
rie, Arif Bey, hatte vorſtellen laſſen, ließ er den 
Garde- Poſten und den Armen, die ſich auf feinem 
Wege befanden, Geld austheilen. Tahir Paſcha e 
hielt den Ehren-Orden mit Brillanten. 7 

Der heutige Moniteur Ottowan enthält Folgen⸗ 
des: „Es iſt ſchon früher angezeigt worden, daß det 
Statthalter von Aegypten ſich gegen den Willen Sr. 
Hoheit des Sultans und gegen die in dem Reiche gel⸗ 
tenden Geſetze aufgelehnt hat, indem er feinen pers | 
ſoͤnlichen Gefuͤhlen gegen den Paſcha von St. Jean 
d' Acre freien Lauf ließ und Truppen gegen dieſen Plaß 
abſandte. Die nöthigen Maaßregeln wurden demnach 
augenblicklich getroffen, um dieſes verbrecheriſche Unter- 
nehmen zu hindern; da es indeß die Abſicht des an | 

8 Er ta 


Beilage 


Ba... 5 
I 


Beilage zu No. 2 


in 
1 


— 2 


tans iſt, ſtets durch guͤtliches Zureden die Sachen 
beizulegen und die Ordnung in ſeinen Stagten ohne 
Waffenhuͤlfe aufrecht zu erhalten, indem er ſeinen Un⸗ 
terthanen gern die Laſten und Gefahren eines Krieges 
erſparen möchte, ſo befahl er, zunächſt an Mehemed 
Ali vernünftige Vorſtellungen zu machen. Einer der 
Miniſter des Reichs, Maſtapha Naſif, wurde mit dire 
ſer wohlwollenden Miſſion beauftragt. Er ſollte Me⸗ 
hemed Ali auffordern, ſeine Truppen und Schiffe von 
Acre zuruͤckzuziehen, „und dieſer Ermahnung die heil⸗ 
ſamſten Rathſchlaͤge hinzufuͤgen. Auch war er Ueber⸗ 
bringer einer Depeſche des Groß- Mufti, die im Na⸗ 
men der heiligen Geſetze zu Mehemed Ali ſprach und 
ihm die unumgängliche Nothwendigkeit jenes Ruͤckzuges 
darſtellte. Kurze Zeit nach feiner. Ankunft in Alexan⸗ 
drien hat Naſif Effendi Depeſchen hierher geſandt, 
welche die Antwort des Statthalters von Aegypten 
enthalten, und worin ſeine Beſchwerden gegen den 
Paſcha von Aere und feine desfallſigen Forderungen 
an die Regierung aufzezaͤhlt find, Dieſe Forderungen 
ſind von der Art, daß ſie nicht angenommen werden 
koͤnnen. Die Geſetze des Reiches und die Prinzipien 
der Verwaltung erheiſchen gleichmäßig deren Zuruͤck⸗ 
weiſung. Dieſe iſt denn auch erfolgt, und man wird 
ihm zum zweiten Mal andeuten, daß er ſeinen Anſpruͤ⸗ 
chen zu entſagen, zu feiner Pflicht zuruͤckzukehren und 
den Vorſchriften der Geſetze, ſo wie dem Befehl des 
Souveralns zu gehorchen habe; endlich wird man ihn 
von Neuem auffordern „ daß er feine. Truppen und 
ſeine Flotte in die Grenzen der ihm zugewieſenen 
Statthalterſchaft zuruͤckziehen laſſe. Man darf glau⸗ 
ben, daß Mehemed Ali in einem Alter, welches er⸗ 
fahrene Einſicht und ruhige Ueberlegung vorausſetzen 
laßt, die unangenehmen Folgen, welche für ihn aus 
einem offen erklaͤrten Ungehorſam hervorgehen wuͤrden, 
vernünftig abwaͤgen und ſich beeifern wird, die Vor⸗ 
ſchriften des Souverains, zu vollziehen,, in Anerken⸗ 
nung der Langmuth, welche der Sultan gegen ihn 
bewiefen hat, und die er nur der Erinnerung an feine 
lange Treue und dem von Sr. Hoheit ausgeſproche— 
nen Wunſche verdankt, das Blutvergießen ſeiner Un⸗ 
terthanen bis zum aͤußerſten Augenblick zu vermeiden. 
Sollte dem aber nicht ſo ſeyn und Mehemed Ali in 
feinem. Irrthum und auf den mit dem Karakter eines 
treuen Weſirs unvertraͤglichen Forderungen beharren, 
ſo kann die Beſtrafung nicht laͤnger aufgeſchoben wer⸗ 


den. Abgefehen von dem Aufruhr, den er in einem. 


Theile des Reichs ertegt, würde er auch den Pilgrimen 
von Mekka und dem von dem Großherrn an die hei⸗ 
ligen Stätten abgeſandten Zuge hinderlich werden und 


es ihnen ſchwer machen, am Ort ihrer Beſtimmung 
anzulangen. Eine ſolche Behinderung der Pilgerſchaft, 


die in den Geſetzen des Islams einen wichtigen Ar⸗ 


tikel bildet, wuͤrde die Schuld feines Verfahrens noch 
vergroͤßern und nicht den geringſten Verzug mehr in 
der glänzenden Genugthuung geſtatten, welche die Re⸗ 
ligion und die Geſetze erheiſchen. 


gi . Wenn jedoch ein 
Wuͤrdentraͤger, deſſen Verirrung man gern nur fuͤr 
etwas Augenblickliches anſehen und von dem man 
glauben moͤchte, daß er bald wieder der ihm zu Theil 
gewordenen Wohlthaten eingedenk ſeyn werde, ſich 
von einem blinden Schickſal hinreißen laſſen ſollte, ſo 
iſt fuͤr dieſen Fall Alles in Bereitſchaft geſetzt. Aliſch 
Paſcha, Statthalter von Koniah, Osman Chayri 
Paſcha, Statthalter von Caͤſarea, Osman Paſcha, 
Direktor der großherrlichen Bergwerke, und die Statt- 
halter der anderen Sandſchaks und Diſtrikte haben 
foͤrmlichen Befehl erhalten, ſich an der Spitze einer 
beträchtlichen Anzahl disponibler Truppen, die unter 
ihrem Commando ſtehen, in Bewegung zu ſetzen, um 


ihre Streitkräfte in dem Lager von Aleppo zu ver⸗ 


ſammeln.“ ae 

f Griechen land. 

In Capodiſtria's Händen ruht nun das Schickſal 
Griechenlands; nur durch feinen Ruͤcktritt kann trauri⸗ 
gem Blutvergießen vorgebeugt, und der Sieg der Mehr⸗ 
heit des griech. Volkes ohne Waffengewalt errungen 
werden. i 2 . 

f Neueſte Nachrichten. 

Weimar, den 22. Maͤrz. Heute zwiſchen 11 
und 12 Uhr Mittags iſt Se. Exc. der Großherzogl. 
Sachſen-Weimarſche wirkliche Geheimerath und Staats⸗ 
miniſter, Johann Wolfgang von Goͤthe, nach 
einem Krankenlager von vier Tagen, an den Folgen 
eines gaſtriſch-nervoͤſen Fiebers verſtorben. Bis zum 
letzten Augenblick waren ihm alle fuͤnf Sinne, Gei⸗ 
ſteskraft und Sprache geblieben. EN SE 
Berlin. Der Amerikaner, Dr. Howe (derſelbe, 
der vor Kurzem unter die Polen in Elbing bedeutende 
Gelſdummen vertheilte), ſoll den Dresdener Polenver⸗ 
ein veranlaßt haben, die polniſchen Flüchtlinge zur 
Auswanderung nach Amerika zu, unferftüßeny mehrere 
gelehrte Lithauer ſind bereits dahin abgegangen. 
Bremen, den 11. Maͤrz. In Folge häufiger hier 
angekommener Wechſel⸗Valuta aus dem Norden, ha- 
ben kurzlich ſtarke Goldſendungen von hier nach Ham⸗ 
burg ſtatt gefunden, wodurch der Betrag der hier 
cirkulirenden Goldmuͤnzen, die bekanntlich unſer Wech⸗ 
ſelgeld repraͤſentiren, ſehr vermindert wurde. In 


Hamburg fetdft iſt indeſſen Gold bekanntlich kein baa⸗ 
res Zahlungsmittel; die dahin abgeſandten Quantita 


ten werden demnach weiter (und zwar, wi 


2 
* 


Amſterdam) verſchifft, ein Umſtand, der auch in politi⸗ 
ſcher Hinſicht beachtungswerth ſcheint. 5 
Baiern. Die Speyerer Zeitung ſagt: „Der Bun⸗ 
destag hat die drei Blätter: deutſche Tribuͤne, Weſtbote 
und Zeitſchwingen, verboten. Wir haben, wie Jeder⸗ 
mann bekannt, den Ton dieſer Journale, namentlich 
des Weſtboten, laut mißbilligt und offen bekaͤmpft, 
deſſenungeachtet glauben wir für dieſelben jetzt in Die 
Schranken treten zu muͤſſen. Die Preßgeſetze des 
Bundestags von 1819 ſind in Baiern nur in ſo weit 
in Kraft, als ſie mit unſerer Staatsverfaſſung im 
Einklange ſtehen. Der Conſtitution zufolge iſt aber jeder 
Baier zur Herausgabe oͤffentlicher «Blätter: berechtigt, 
wenn er den über die Preſſe beſtehenden Geſetzen 100 
fuͤgt; dieſes Rechts der Herausgabe von Journalen 
kann Keinem auch nur einen Tag, noch weniger 5 
Jahre lang, entzogen werden. Da nun Dr. Sieben⸗ 
pfeiffer fein Blatt der Cenſur ünterworfen, und fomit 
den bei uns in dieſer Beziehung beſtehenden Geſetzen 
Genuͤge geleiſtet hat, ſo iſt hier nichts zu. verbieten. 
Hr. Dr. Wirh kann eben ſp wenig zu irgend etwas 
Anderem angehalten werden, als auch fein Journal 
der Cenſur vorzulegen. Die Publikation des fraglichen 
Bundestags beſchluſſes kann in Baiern, um demſelben 
Geſetzeskraft zu geben, ohne Zuſtjimmung der 
Stände nicht geſchehen. Jede r 
digung deſſelben durch die baſeriſche Regſerung wird 
deshalb ganz zwecklos ſeyn, und würde daher beſſer 
ganz unterlaſſen werden. Die baieriſche Regierung iſt 
ſohin geſetzlich nicht befugt, ja fie ift gar nicht 
im Stande, die gedachten, Blätter geiwaltſam zu une 
terdrücken. “ „ 
Kaiſexslaatern, den 9. Marz. Eine Proteſta⸗ 
tion gegen alle Maaßregeln, die' von der Regierüng 
gegen den Preßverein, fo. wie gegen das. Aſſociations⸗ 
recht uͤberhaupt ergriffen werden kdünten, iſt von 
ſaͤmmtlichen hieſigen Buͤrgern unterzeichnet worden. 
Italien., Man ſagt, der uf. Geſandte zu Rom, 
Fuͤrſt Gagarin, habe dem heil. Vater die förmliche 
Zuſicherung gegeben, daß fein Souverain zum Kriege 
bereit ſey, wenn die Raͤumung Ancong's nicht un⸗ 
verzuͤglich ſtatt faͤnde. Der öſterr. Geſandte handelt 
nach ſeinen Anſichten. Von der zweiten Expedition 
‚as Ancona hat man noch keine Nachricht, doch er⸗ 
wartet man ſie. Der General Cubieresiſt im Lande 
ſehr beliebt. Von der Expedition nach Civita⸗Vecchia 
iſt keine Rede mehr. (II. Corriere Italiano.) 
Paris, den 16. März. (Lemps.) Ein Offizier 
des 66. Regiments meldet aus Ancona, daß die Sol⸗ 
daten ihre Mußeſtanden dazu verwenden, kleine drei⸗ 
farbige Fahnen aus Papier zu fertigen, und dieſelben 


1 


e man bie‘ 
hauptet, zum Theil nach Liſſabon, zum Theil nach 


mitt italieniſchen, von den Einwohnern verfaßten, Ins 


ſchriften zu verſehen, welche fie hernach ziemlich gut 
verkaufen. 
Vexmiſchte Nachrichten. : 
‚Die Carlsruher Zeitung vom 18. d. M. enthalt 
einen Aufſatz, dere gegen den im Freiſinnigen enthal⸗ 
tenen Artikel, „Preußenhaß“ uͤberſchrieben, gerichtet iſt. 
Am 9. Maͤrz ſtarb in London der große Componiſt 
e im Siſten Lebensjahre. 7 5 
81 8 
ſtümmen⸗ Lehrer, Hr. Naͤf, in einem Lebensalter, 
welches noch langes Wirken zum Beſten der leidenden 
Menſchen verhieß, geſtorben. Unter Hülfe eines ge 
ſchickten Mitarbeiters des Verſtorbenen, wird feine 
„Gattin dieſe wohlthaͤtige Anſtalt fortſetzen. 
Die am vergangenen Sonntage gegebene „drg⸗ 
miatiſch⸗uſtkaliſch⸗deklgmatoriſche Abendunterhaltung“ 
des Herrn O. Bachmann, hat bei den Schauſpfel⸗ 
freunden die, beifälligfte Anerkennung gefunden. 
‚erlauben uns daher, auf den Inhalt der morgenden 
um ſo mehr aufmerkſam zu machen, als die man 
nichfaktige Abwechſelung derſelben einen ſehr genuß⸗ 
reichen. Abend verſpricht, und der beliebte, verdient, 
volle Kuͤnſtler in einer regen Theilnahme den fchön 
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perdon (Schweiz) iſt am 6. März der Taub 


ſten Lohn feiner, zweckgemaßen Anordnung erblicken 


wird. Liegnitz, den 28. März 1832. 
a Piele Theaterfreunde. 
Theater. Morgen, Donnerstag den 29. Mal 
wird Unterzeichneter die Ehre haben aufzufuͤhren: Dir 
Sänger und Schneider, Liederſpiel in 1 Alt, 
Darauf: große italieniſche Arie, vorgetragen 
von Demoſſelle Helden reich. Dieſem folgt; Der 
Schauſpieler wider Willen, Luſtſpiel in 1 Alt 
von A. v. Koßzebue. Zum Beſchluß: Die ſchoͤge 
Adelgunde oder die unterbrochene Vermah⸗ 
lung,, große deklamatoriſch⸗mimiſch⸗plaſtiſche Dor⸗ 
stellung in 6 Bildern, mit Beleuchtung der henga⸗ 


liſchen Flamme. : 
„Liegnitz, den 28. Marz 1832. ae 
FOR Otto Bachmann. 


„ Miteheilung über die gotterie 
‚für die hieſige Taubſtummen⸗ und Blinden⸗ 
en e Anſtalt⸗ ben gar i SR 
Die liebevolle Aufnahme, welche meine Aufforde⸗ 
rung zum Beitritt an dem Unternehmen einer Lotterie 
für das hieſige Taubſtummen⸗ und Blinden- Inſtitut 
gefunden, ſo wie die oft geſchehenen Nachfragen um 
Looſe, beſtimmt mich, Letztere ſch on von jetzt an 
auszugeben; und ſind Soſche in meiner Woh⸗ 
nung auf der Burgſtraße, ſo wie auch bei 


beſonderes Stillſchweigen auferlegt. 


der Frau Hofgerichts⸗Aſſeſſor D’send in 
der Zeltungs Expedition, vom 4. April c. 


an, in Empfang zu nehmen. ; 
Unendlich begluͤckt das Gefuͤhl, zu ſehen wie das 
eiftige Beſtreben, Menſchenwohl zu foͤrdern, ſich mehr 
noch ausſpricht als das Vergnuͤgen an dem damit 
verbundenen Spiel, wovon ein deutlicher Beweis die 
Bemerkung mehrerer Wohlwollenden iſt: daß der für 
die Loofe beſtimmte Preis von 6.gGr. zu gering für 
den ſo einleuchtend wohlthaͤtigen Zweck ſey. 

Fern bleibe von mir, den ſo herrlichen Wohlthaͤ⸗ 
tigkeitstrieb beſchraͤnken zu wollen, und der Sache 
ſelbſt dadurch Schaden zu bringen; zu beruͤckſichtigen 
iſt aber auch dagegen, daß bei dem Wunſche Man⸗ 
cher, mehrere Looſe zu beſitzen, nicht die Umſtaͤnde 
eines Jeglichen trotz dem beſten Willen dazu geeignet 
ſind einen hoͤhern Satz gern anzunehmen. Ich kann 
deshalb hierin nichts andern, um fo mehr, da ich be⸗ 
reits oͤffentlich den Preis von 6 gr. aus genanntem 
Grunde feſtgeſtellt habe. Obig mitgetheilte Bemer⸗ 
kung laͤßt mich jedoch hoffen, daß Diejenigen, welche 
eine Erhoͤhung des Satzes angemeſſen finden, gern 
bereit find die Looſe fo. hoch zu würdigen als ihr 
edles Herz es gut heißt. 
Gewiſſenhaft verzeichnet Toll jede Mehrgabe werden, 
und zur oͤffentlichen Kenntniß gelangen, inſofern der 
oft allzu beſcheidene Sinn der wuͤrdigen Geber nicht 


ſächlich zu bemerken, daß dieſe Lotterie meinerſeits 
fuͤr das Inſtitut nur dieſes Einemal ſtatt findet, da 
der Zweck iſt, den Anfang zu einem Fond zu bilden, 
welcher der Anſtalt verbleiben ſoll. 


Innig geruͤhrt danke ich im Voraus allen den lie⸗ 
ben geſchaͤſtigen Händen, welche fo freundlich huͤlfreich 
ſich zeigen in Fertigung zu verlooſender Arbeiten, und 
Ueberſendung anderer Gaben, deren bis jetzt ſchon 


mehrere in meine Verwahrung gelangt find. ı 


Jedes Körnchen in ſo guten Boden geſtreut, bringt 


| 


gewiß tauſendfaͤltigen göttlichen Segen, welchen ich 
allen milden Spendern und Spenderinnen mit Herz⸗ 
lichkeit anwuͤnſche. Liegnitz, den 27. Maͤrz 1832. 
J.aoſephine Baronin v. Schlichten. 
2 Bekannima chungen. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro, 279. zu Liegnitz belegenen Baͤckergeſell 
Münfterfchen Hauſes, welches auf 352 Rthlr. 
25 Sgr. 87 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben 
wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den 
17. April a. c. Vor⸗ und Nachmittags bis 
8 Uhr, vor dem ernannten Deputgto, Hrn. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referend. v. Roſenberg, anberaumt. 
Liegnitz, den 14. Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Auch iſt haupt⸗ 


uunbeſtellbar zurückgekommener Brief. 


Gaſtwirth Krock in Walters dorf. 
Liegnitz, den 26. März 1882. ' ö 
ER Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


Koͤnigliche Stamm-Schäferei zu Panten 
bei Liegnitz. 
Der Verkauf der zu entaͤußernden Boͤkke, aus freier 
Hand, findet, mit dem 3. April c. anfangend, 
hieſelbſt ſtatt. s Tha er. 


Verkauf oder Verpachtung. 
Die Stelle Nr. 15. und 69. in Royn, Liegnitzer 
Kreiſes, an der Straße von Liegnitz nach Breslau 
gelegen, zu welcher ein tragbarer Obſtgarten von 6 
Metzen Ausfaat, fo wie 31 Scheffel 8 Metzen Acker 
von Guͤte erſter Klaſſe und 1 Scheffel 8 Metzen Aus⸗ 
ſagtflaͤche Wieſewachs, alles Bresl. Maaß, gehören, 
mit der Schank⸗ und Back⸗Gerechtigkeit verſehen, ſoll 
verkauft, oder nach Umſtaͤnden auch auf eine verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Reihe von Jahren verpachtet werden, und 
es iſt zu einer diesfaͤlligen außergerichtlichen Licitation 
und zum alsbaldigen Abſchluſſe von Kauf oder Pacht 
mit dem annehmlichſten Licitanten ein Termin auf 
den 4. April d. J. Vormittags um 10 uhr 
in Royn im Grundſtuͤck ſelbſt angeſetzt worden, zu 
welchem Kauf- und reſp. Pachtluſtige vom Eigenthuͤ⸗ 
mer, welchen auf Verlangen zu vorheriger naͤherer Be⸗ 
ſprechung und etwa beliebiger Einſicht einer von dem 
Grundſtäck aufgenommenen Taxe die Zeitungs ⸗Ex⸗ 
pedition nachwelſen wird, unter dem Bemerken hier⸗ 
mit eingeladen werden, daß es erwuͤnſcht ſeyn wird, 
wenn unbekannte Licitanten einen Ausweis über ihre 
Zahlungsfaͤhigkeit zu führen im Stande find.- . 
Liegnitz, den 20. März 4832. 


Verpachtung der Brau⸗ und Brennerei 

zu Thamm, Glogauer Kreiſes. 

Zur anderweiten Verpachtung der hieſigen, mit be⸗ 
deutendem Abſatz verſehenen Brau- und Brennerei, zu 
welcher nach Wahl des Paͤchters eine bedeutende, 
jährlich ſteigende Quantitat naher guter Aecker und 
Wieſen gelegt werden kann, um in regelmaͤßiger Acker⸗ 
zwirthſchaft die Maſtung und den gewonnenen Duͤn⸗ 
ger vortheilhaft auszunutzen, iſt auf Sonnabend, 
den 14. April d. J., im hieſigen Schloſſe Termin 
angeſetzt, zu welchem Gewerb⸗ und Zahlungsfaͤhige 
eingeladen werden. Das Dominium Thamm. 


Brau⸗Urbars⸗ Verpachtung zu Makitſch, 
zwiſchen Jauer und Liegnitz an der Landſtraße gelegen, 

Da die auf den 15. März c. angeſetzt und be⸗ 
ſtimmt geweſene Brau⸗ und Brennerei⸗Urbars⸗Ver⸗ 
pachtung wegen ermangelnder Licikanten fruchtlos ab⸗ 
gelaufen: ſo wird hierdurch ein neuer Termin auf 
den 12. April c. a. anberaumt, zu welchem der⸗ 
gleichen Pachtluſtige, welche Vermoͤgensfaͤhigkeit und 


Ku 


hinreichende Kenntniſſe des Gewerbes und deſſen Be⸗ 
handlung beſitzen und ſich daruͤber auszuweiſen im 
Stande find, hierdurch vorgeladen, ſich früh um 10 
Uhr vor dem hieſigen Ober- Wirthſchafts-Amte ein⸗ 
zufinden, die Pachtbedingungen einzuſehen, und durch 
das beſte und annehmlichſte Gebot ſich des Zuſchla⸗ 
ges zu verſichern. — ; ; 
Malitſch, den 18, März 1832. 


Zu verpachten. Bei dem Domino Ober⸗ 
Herzogswaldau (Lübener Kreiſes) iſt dieſe Jo⸗ 
hanni die Brau = und Brennerei, wie auch die Rind⸗ 
und Federvieh-Nutzung zu verpachten. Die näheren 
Bedingungen ſind beim Dominio, und bei dem Vor⸗ 
werks⸗Beſitzer Biedermann bei Liegnitz, zu erfahren. 

Fein geſchnittener Kanaſter in halben und Vier⸗ 
telpfunden, leicht und angenehm von Geruch, à 4 Sgr. 
dab Pfd., empfiehlt 5 Waldow. 

Grüner Buchsbaum iſt zu! verkaufen. 
Wo? zu erfragen in der Zeitungs⸗Expedition. a 
Teer Hagelverſicherungs⸗Anſtalt. 5 

Auf die von vielen Seiten ergangene Anfrage: „ob 


eine Hagelverſicherungs-Anſtalt hier wieder errichtet 


wird?“ dient hiermit ergebenſt zur Nachricht, daß die 
neuen Statuten die Genehmigung Eines hohen Mi⸗ 
niſterli des Innern für, Handel und Gewerbe bereits 
erhalten haben; daß die Vorkehrungen zur Einleitung 
des Geſchaͤfts getroffen werden, und daß die Anſtalt 
ohne Zweifel daher noch fuͤr das laufende Jahr in 
Wirkſamkeit treten wird. Die Aufforderungen zu 
Verſicherungen werden von den reſp. Agenturen erfol⸗ 
gen, welche mit Formulaxen zu den Verſicherungs⸗ 
Anmeldungen, fo wie mit den Statuten ſchleunig 
verſehen werden ſollen. 
Berlin, den 21. März 1832. 
ER J. A. de Cuvry, Bev. 
f f 
Anzeige. Heute Mittwoch, als den 28. Maͤrz, 
findet das letzte und zwar gut beſetzte Winter⸗Konzert 
im Rathskeller ſtatt; wozu ergebenſt einladet 
Jauͤttner, Rathskeller⸗Paͤchter. 
Meine Ruͤckkehr nach Liegnitz zeige ich 
hiermit ganz ergebenſt an. Rt 
ur \ Dr. Mattersdorf, 45 
praktiſcher Arzt, Operateur und Aecoucheur, 
Beckergaſſe No. 28: 3 


Dann — — — — —— n 
Agerbieten. Es wird ein geſitteter junger Menſch 
geſucht, der die Uhrmacherkunſt zu erlernen wuͤnſcht⸗ 
Nähere Nachricht ertheilt auf portofreie Briefe die Kö⸗ 
nigliche Regierungs- Buchdruckerei zu Reichenbach in 
Schleſien. . 


Zu dermiethen. In meinem Haufe, No, 450. 
am Ringe find im erſten Stock zwei Stuben, deren 


Fenſter vorn heraus zur Mittelgaſſe gehen, zu ver⸗ 
miethen, und können bald oder fpäter bezogen werden. 


Wittwe Hebig. 


Zu vermiethen find im Deutſchen Haufe, der 
Hauptwache gegenuͤber, 2 Stuben nebſt Alkove, Stal⸗ 
lung und Zubehoͤr, theils bald, theils zu Johanni d. 


23. Maͤrz 1832. As zka. 


J. zu beziehen. 
Liegnitz, den 
Zu vermiethen. Am kleinen Ringe in No, 105. 


-find eine Treppe hoch zwei Stuben vorn heraus, und 


zu vermiethen. Kerſſen, 


— — ñ k ZG — 
Zu vermiethen iſt auf der Burggaſſe No. 245. 


Par terre eine Stube, nebſt Stallung auf 4 Pferde, 


—̃ — — — 


‚eine Stube vorn heraus mit Alkove nebſt Zubehör, 1 


und bald oder zu Johanni zu beziehen. 
Liegnitz, den 27. Maͤrz 1832. 


Zu vermiethen Mt Burggaſſe in Nro. 326. eine 


Werkſtaͤtte für einen Feuerarbeiter; ferner: mehrere 
Stuben mit Alkove, Keller und Kammern, Stallung 


und Wagenplatz; Johanni zu beziehen. Das Nähere 
iſt bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfragen. 
Liegnitz, den 25. Maͤrz 1832. ar 


9 0 = — 8 
Zu vermiethen. In dem Hauſe No, 353. auf 


der Burggaſſe iſt der Mittelſtock, beſtehend aus drei 


Stuben, zwei Alkoven, Kammer und Kellergelaß, zu 
vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 


Zu vermiethen iſt Goldberger Gaffe in No. 18. 
Stallung zu 2 Pferden nebſt Heuboden und Wagen⸗ 
gelaß, bald oder Johanni zu beziehen; a 
ein Stuͤbchen gleicher Erde vorn 
Johanni bezogen werden kann. f 5 

Liegnitz, den 27. März 1832. Rasper.“ 


Su vermiethen. Zwei Stuben vorn heraus mt 
Meubles ſind ſogleich zu beziehen, Topfgaſſe No. 172. 
P ˙ A d A u 5 . 


heraus, welches zu 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 24, März 1832. Er. Courant. 
\ (Briefe. Geld: 
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